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Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-
oder deren Raum 20 Pfg.,
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und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter F. wird entſprechend höher berechnet.
Nottzen und Recle
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für Private in
Für periodiſche

men außerhalb des Jnſeratentheils
Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

Beilagen nach Uebereinkunft.

S Arie Sonntagsblatt.“
Sonntag, den 26. Merz 1899. 139. Jahrgang

Kbonnemente Emindang,

Hierdurch laden wir ginx Erneuerung des
lbonnements auf das II. Quartal 1899 des
ſerſeburger Kreisblatts ergebenſt ein. Das
dreisblatt bringt alles Wiſſenswerthe aus
tadt und Land und iſt beſtrebt, ſeine Leſerchnell und zuverläſſig zu henen

Der Preis iſt angeſichts des gebotenen
eſeſtoffes ein außerordentlich niedriger:
1 Mark pro Quartal ohne Botenlohn.

Expedition
e

WBekonntmachang.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh der Ritter-
güter Bündorf, Netzſchkau und Unterkriegſtedt,
der Landwirthe Vogel, Fleiſchhauer und
Junge in Kleingräfendorf, Hülße, Neubarth
und Gottſchalk in Wünſchendorf, Hülße, Otto
und der Wiktwe Vogel in Niederelobieau,
ſowie der Landwirthe Brandt in Oberclobicau
und Gödicke in Rattmannsdorf wird für die
Gemeinde und Gutsbezirke Bündorf, Netzſch-
kau, Unterkriegſtedt, Kleingräfendorf, Wünſchen-
dorf, Niederclobicau, Oberclobicau und Ratt-
mannsdorf bis auf Weiteres Folgendes be-
ſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
undSchafen aus vorgenannten Ortſchaften
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen,

wird verboten.
3. Rindvieh, Schweine und Schafe. dürfen

auf den Eiſenbahnſtationen Milzau und
Knapendorf nicht verladen werden.

Uebertretungen dieſes Verbots werden ſach

8 60 des Reichs Viehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880, 1. Mai 1894, mit a raiebis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Merſebur den 25. März 1899.
Der Königliche Landrath.

1036) Graf d'Haußonville.
Die Parzellen 352/33 vom Plan 34

Acker, 49 ar 46 qm groß, und 353/33 vomPlan 34 b Acker, 86 qm groß, in Milzauer
Flur (Trennſtücke vom ehemals Gaſtwirth
Schmidt ſchen) Plan ſollen am Dienſtag,
16. Mai er., Vormittags 11 Uhr im
Gaſthofe zu. Kleinlauchſtädt öffentlich
verkauft werden.

Die Bedingungen können ſchon vorher hier
im Kommunalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 24. März 1899.1035] Der Magiſtrat.
Verwaltung der Sparkaſſe.
Die Ergebniſſe der Verwaltung der ſtädt-

iſchen Sparkaſſe am Schluſſe des Jahres
1898 waren folgende:
4. Beſtand am Schluſſe des

Jahres 1897 7 765 428,97 M.
2. Zuwachs während des Jahres 1898

a) durch Zuſchreibung von
Zinſen 192706,37 M.

b) durch Neueinlagen
1593 753,48 M.

3. Ausgabe der Sparkaſſe
während des Jahres 1898
an zurück genommenen Ein-
lagen

4. Beſtand am Schluſſe des
Jahres 1898

1786 459,85 M.

1479 180,79 M.

8072708,03 M.
5. Betrag des Reſervefonds 74863 344 M.

Unter Bezugnahme auf den S 15 des
Sparkaſſen-Statuts wird dies zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 20. März 1899.

1037) Der Magiſtrat.

Bismarck über die
Abrüſtung.

Welch' eine unpatriotiſche, die Lebens-
intereſſen des Deutſchen Reichs im höchſten
Grade ſchädigende Agitation es iſt, aus
mangelndem Verſtändniß für die politiſche
Sachlage und der Freude an doktrinären Er-
örterungen entſprungen, läßt ſich nicht treffen-
der kennzeichnen als in den lapidaren Sätzen,
die ſeinerzeit Fürſt Bismarck darüber ge-
ſprochen hat. Und da ſeine Autorität für
uns Deutſche trotz alledem um eine ganze
Anzahl von Graden höher ſteht als Frau
v. Suttner und Herr Dr. Schlief, ſo iſt zu
hoffen, daß die aus ſeinen Bemerkungen
ſprechende politiſche Vernunft und geſunde
Einſicht auf die Dauer mächtiger ſein wird,
als die ſentimentalen und thörichten Phan-
taſtereien, die infolge der Friedenskundgebung
des Zaren ſich jetzt ſo über die Gebühr breit
machen. Nach dem Bismarck-Lexikon hat ſich
im Herbſt 1891 Bismarck über die Abrüſtung
geäußert wie folgt:

„Der Gedanke einer Abrüſtung klingt ja
ſehr ſchön, er hat nur den einen Fehler, daß
er nicht praktiſch durchführbar iſt. Nehmen
wir einmal an, es hätte wirklich eine Einigung
unter den maßgebenden Völkern Europas,
oder ſagen wir beſſer unter den Staaten
darüber ſtattgefunden, daß jeder von ihnen
nur einen beſtimmten Prozentſatz ſeiner
Staats angehörigen unter den Waffen halten
dürfe nebenbei bemerkt, ein Prinzip, nach
welchem gerade diejenigen Staaten, deren
Bevölkerung eine durchſchnittlich größere
phyſiſche Kraft aufweiſt, am ſchlechteſten weg-
kommen würden, denn ſie müßten verhältniß-
mäßig mehr Taugliche zu Hauſe laſſen als
degenerirende Völker. Aber nehmen wir an,
man hätte dieſen Maßſtab, als den noch am
wenigſten untauglichen, eingeführt, dann
würde jeder Staat, der auf militäriſche Kraft

werhanpt Werth legt und das muß jeder,

der auf der Erde und nicht auf dem Monde
ſich befindet, darauf bedacht ſein, die Dienſt-
zeit möglichſt abzukürzen, um im Fall der
Noth möglichſt viel ausgebildete Leute zu
haben, es würde überall an militäriſcher
Schulung fehlen und die Folgen eines Krieges
würden viel ſchlimmer ſein als jetzt. Aber
das iſt noch das Wenigſte. Wie will man
kontrolliren, ob ein Staat den Verpflichtungen,
die er übernommen hat, auch wirklich nach-
kommt? Zum Beiſpiel Rußland, wo
Zeitungen, die Meldungen über militäriſche
Angelegenheiten von Bedeutung bringen, die
ſofortige Unterdrückung riskiren? Würde
man nicht das ruſſiſche Beiſpiel, wenn auch
vielleicht in abgeſchwächter Form, anderwärts
nachahmen? Und wenn trotzdem entdeckt
würde, daß ein Staat mehr Militär hält,
als ihm zuſteht, was wollte man machen?
Den Sünder gleich mit Krieg überziehen?
Da würde man alſo Krieg führen, um Krieg
zu vermeiden! Es würde ein allgemeines
Syſtem der gegenſeitigen Täuſchung zur Aus-
übung kommen, das wahrhaftig nicht dazu
angethan wäre, die Beziehungen zwiſchen den
einzelnen Staaten zu verbeſſern. Aber will
man auch ſelbſt annehmen, daß die Be-
dingungen pünktlich innegehlten würden, was
mir als utopiſche Jdee erſcheint, wer würde
den Vortheil davon haben? England, das
bei ſeiner inſularen Lage und ſeiner Flotten-
übermacht, die es im Intereſſe ſeiner Kolonien
nicht aufgeben kann, vor jedem Angriff der
Kontinentalmächte geſichert erſcheint, Rußland,
das ſich nur gegen Oſten zu decken braucht,
den Hauptnachtheil aber Deutſchland, das von
allen Seiten angegriffen werden kann und eine
ſchlagfertige große Armee am allernöthigſten
hat! Der Krieg iſt ein Naturgeſetz, er iſt
der Kampf um das Daſein in allgemeinerer
Form, und ſo lange die Menſchen keine Engel
ſind, wird er nicht aufhören!“

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(16. Fortſetzung.)

„Die Unglückſelige war ſchon früher mehr-
mals im Garten eingeſchlafen und der Knabe
davongelaufen. Darum war ihr der Weg
nach dem Kochanowkaſee ausdrücklich verboten
worden. Dieſer See, der vom Volksmunde
als unergründlich bezeichnet wird, war um
dieſe Jahreszeit über ſeine Ufer getreten und
überſchwemmte das Geſtrüpp, das ſonſt eine
Art von Schutzhecke um ihn bildete. Wie
es nun ſo kommen mußte, wie Febronia ſo
leichtfertig ſein konnte, den Knaben aus den
Augen zu laſſen, wie die Sache überhaupt
zuging das wird kein Menſch mehr er-
gründen. Als ich, nach mehrſtündigem
Schlummer erwachend, in Sorge um die aus-
bleibende Dienerin die Leute nach ihr aus-
ſchickte, findet man die Pflichtvergeſſene er
trunken im See, mit den Kleidern in dem
überſchwemmten Ufergebüſch hängend, in der
einen Händ noch das Hütchen des Kindes
haltend. Die Leiche des Knaben aber gab
das tückiſche Waſſer nicht wieder.“

Hermann war im Begriff, eine raſche Be
merkung einzuwerfen, als er aber die Gräfin
ſo in ihren ſchmerzlichen Erinnerungen da-
ſitzen ſah, wollte er ihr Zeit laſſen, ſich wieder
auf die Gegenwart zu beſinneu. Sie raffte
ſich auch bald auf, ſchob dieſe Reminiscenzen

mit einer energiſchen Geberde gleichſam aus
ihrem Gedankenkreiſe, und ſagte plötzlich mit
eigenthümlich harter Betonung: „Der Herr
hats gegeben, der Herr hats genommen, ſein
Wille ſei geprieſen und ich verſtehe ihn!
Amen.“

„Die Zeit hat Sie über dieſen Verluſt ge-
trd et Erlaucht

„Jch kam raſch zur Einſicht,“ entgegnete
ſie, und jetzt war nichts Weichmüthiges mehr
in ihrer Rede. „Wäre der Knabe am Leben
geblieben, ich hätte ihn der Kirche geweiht
und Prieſter werden laſſen, daß er ſeinem
ſündigen Vater vor dem Allerbarmer ein
Fürſprecher ſei. Der Himmel hat dieſes
Opfer zurückgewieſen, und es war gut ſo,
denn das Erbtheil des väterlichen Blutes wäre
meinem Sohne in ſpäteren Jahren ſicherlich
verhängnißvoll geworden. Göttliche Gnade
war es, daß Bogumil Morawinskis drei
Söhne im unſchuldigen Knabenalter hin-
ſanken, unter ſo deutlichem Eingreifen der
Vorſehung, und nur meine damalige Blind-
heit ließ mich deßwegen wider ſie hadern.“

„Wie aber, Frau Gräfin,“ fragte Hermann
plötzlich, „wenn es ſich nun mit einem Male
herausſtellte, daß Jhr jüngſtes Kind nicht er
trunken iſt, ſondern lebt

Sie wies ihn mit einer geringſchätzigen
Kopfbewegung zurück. „Eine müßige Frage!

Oder wäre es das vielleicht, was Sie mir
noch ſagen wollten

„Jch begreife, daß Jhnen der Gedanke
darn nicht gleich faßbar iſt. Aber es iſt ſo, wie
ich ſage, Jhr Sohn Wladimir lebt. Er iſt

nicht im See von Kochanowka umgekommen,
ſondern der damals
entführt worden.“

„Entführt? Von wem?“
„Von ſeinem eigenen Vater.“
Die Gräfin zuckte zuſammen, aber gleich

darauf erwiderte ſie mit einem verächtlichen

zweijährige Knabe iſt

Lächeln: „Glauben Sie wirklich an dieſe
alberne Lüge, die man Jhnen aufgebunden
hat

„Jch muß wohl, denn ich habe die Wahr-
heitsbeweiſe in Händen Geſtatten Sie
mir, Erlaucht, den Hergang ſo zu ſchildern,
wie ich ihn mir den“e. Die Wärterin war
im Gebüſch nahe am See eingeſchlafen
vielleicht hat anfangs auch das Kind neben
ihr geruht; ſein Hut, den ſie ihm abgenommen,
könnte ja dafür ſprechen. Der Knabe hat ſich
dann erhoben, vorſichtig genug, um die
Wärterin nicht zu wecken, von der er aus
Erfahrung wußte, daß ſie ſonſt ſeiner Bewe-
gungsfreiheit läſtige Schranken gezogen hätte.
Er entfernt ſich alſo und begiebt ſich auf den
nahen Feldweg, der vom Dorfe her, am
Herrenhauſe von Kochanowka vorbei, in das
Gehölz und durch dieſes nach dem benachbar-
ten Gute führt, das dem intimſten Freunde
des Grafen Morawinski gehört. Der Knabe
verfolgt dieſen Weg, kommt in das Wäldchen
und ſieht ſich da plötzlich ſeinem Vater
gegenüber, den er ſchon mehrere Tage nicht
geſehen hat.“

„Was dichten Sie da zuſammen?“
brach ihn hier die Gräfin ſchroff.
Sie Märchen

unter-
„Erzählen

„Keineswegs, ich berichte die Thatſachen,
wie ich ſie aus dem Munde des ſterbenden
Grafen Bogumil vernahm.“

„Wie, er wäre an jenem Tage noch in der
Nähe von Kochanowka geweſen? Er hätte
die Gelegenheit zur Flucht nicht benutzt, ehe
der Lodzer Kaufmann auf Grund des ge-
fälſchten Wechſels ſeine Verhaftung er-
wirkte

„Erlaucht dieſer von der Hand Jhres
Gemahls gefälſchte Wechſel befand ſich an
jenem Tage allerdings ſchon in der Verwah-
rung des Amtmanns Graf Morawinski
ſowohl wie ſein Kumpan wußten eben nur
durch den Herrn Amtmann von der vorzeiti-
gen Entdeckung jener Fälſchung. Der Amt-
mann, der ſpäter ſelber wegen ſehr unſauberer
Machenſchaften die Reiſe nach Sibirien an-
treten mußte, hatte mehrfache Gründe dafür,
dem Grafen Bogumil eigenhändig das Hin-
terthürchen einer Flucht zu öffnen. Aber
Herr von Morawinski konnte von dieſem
freundſchaftlichen Wink nicht ſogleich Gebrauch
machen, denn ihm fehlte vorläufig das
nöthige Geld zu dem Ausflug über die
Grenze. Seine Freunde, die ihm ſchon des-
halb beiſpringen mußten, weil ſie zum Theil
mit ihm in eine der damals um das
Jahr 1865 in Polen ſehr häufigen poli-
tiſchen Verſchwörungen verwickelt waren und
ſeinen Verrath zu fürchten hatten, ſchoſſen
das Geld zuſammen, ſo gut und ſo eilig es
ihnen bei ihrer eigenen Verſchuldung nur
möglich war.“

(Fortſetzung folgt.)
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute
Vormittag den gewohnten Spaziergang und
hörte ſpäter den Vortrag des Staats-
ſekretärs v. Bülow.

Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf
wegen Verwendung von Mitteln des Reich s-
invalidenfonds zugegangen. Danach
wird die im Geſetz von 1895 vorgeſehene
Beſchränkung der Verwendung von Mitteln
des Fonds für die daſelbſt bezeichneten
Zwecke auf die Zinſen des entbehrlichen
Aktivbeſtandes aufgehoben. Der Ausgabe-
bedarf des Fonds für nicht anerkannte Jn-
valide wird um 400000 Mk. für das Jahr
1899 erhöht, alſo auf 1100000 Mk. feſtgeſetzt.
Ferner werden aus dem Reichsinvalidenfonds
für 1899 Beträge zur Verfügung geſtellt, um
im Falle des Bedürfniſſes Wittwen und
Kindern der im Kriege 1870/71 gefallenen
oder in Folge des Krieges geſtorbenen
Militärperſonen neben den geſetzlichen Be
gen Zuſchüſſe gewähren zu können. Für
1899 ſind für dieſe Zuſchüſſe 600000 Mark
feſtgeſetzt. Jn den folgenden Jahren ſoll die
erforderliche Summe in den Reichshaushalt
eingeſtellt werden. Dieſe Zuſchüſſe unter-
liegen nicht der Beſchlagnahme und die
Bewilligung erfolgt unter Ausſchluß des
Rechtsweges durch die Militärbehörde.

Jn Japan iſt eine deutſche Zei-
tung unter dem Titel: „Doitſu-Gogaku-
Zaßhi“ Zeitſchrift für Deutſche Sprache ge
gründet worden. Die Zeitung, welche gleich-
zeitig japaniſchen und deutſchen Text enthält,
erſtrebt, die Ausbreitung der deutſchen Sprache
unter den Japanern zu fördern. Hoffentlich
bleibt der erwartete Erfolg nicht aus; that
ſächlich mehren ſich in letzter Zeit in Japan
die Stimmen derer, welche für die allgemeine
Einführung der engliſchen oder der deutſchen

Sprache lebhaft unter Hinweis darauf ein-
treten, daß die japaniſche Sprache vermöge
der ihr inne wohnenden Sprödigkeit den An-
forderungen der Neuzeit nicht mehr genüge
und insbeſondere bei Abfaſſung von Schrift-
ſtücken, Telegrammen uſw. recht erhebliche
Schwierigkeiten biete. Der Erfolg bleibt ab-
zuwarten.

Gegenüber dem im Verlage von Wör-
lein Co. in Nürnberg erſcheinenden ſozial-
demokratiſchen Volkslexikon wird von dem
Evangeliſchſozialen Centralausſchuß für die
Provinz Schleſien im Verlage von Velhagen
und Klaſing Bielefeld und Leipzig) ein Werk
unter dem Titel: „Evangeliſches Volks-
lexikon zur Orientirung in den ſozialen
Fragen der Gegenwart“ herausgegeben werden.
Jn demſelben ſollen die ſozialen Fragen in
chriſtlich-vaterländiſchem Sinne kurz und leicht
faßlich beantwortet und die ſozialdemokra-
tiſchen Jrrungen und Jrrlehren aufgedeckt
werden. Das durch jede Buchhandlung für
den Preis von 6 Mk. zu beziehende Werk
wird 48——-52 Bogen umfaſſen und in Liefe-
rungen von etwa 4 Bogen ausgegeben, deren
erſte im Januar d. Js. erſchienen iſt.

Die Poſtagentur in Sſintau wird
fortan die zuſätzliche Bezeichnung „Kiaut-
ſchou“, nicht mehr, wie bisher, China
führen. Die Abſender von Briefen pp. wollen
hierauf achten.

Weimar, 23. März. Wirklicher Geheim-
rath Dr. Rothe, Chef des Finanzdeparte-
ments, wurde zum Staatsminiſter und Chefdes Juſtizdepartements und des großherzog-

lichen Hauſes, Kammerherr von Wurmbauf Porſtendorf zum Chef des Departements

des Aeußeren und des Jnneren ernannt.
Staatsminiſter Dr. v. Groß tritt am 1.
Juni in den Ruheſtand.

Cokales.
Merſeburg, den 25. März.

Palmarum. Welche Fülle von Ge-
danken und Empfindungen weckt der harmo-
niſche Klang der Glocken am morgigen Tage!
Wie vielen Hoffnungen ſorgender Eltern, wie
vielen Wünſchen einer nach Tauſenden zählen-

den Kinderſchar bringt er Erfüllung, und
doch, welche Menge neuer Segenswünſche und
neuer Wünſche ſieht er zum Himmel ſteigen!
Und nicht allein in den Herzen unſerer Kon-
firmanden und Konfirmandinnen und deren
Eltern klingt die heiligernſte Stimmung des
Palmenſonntages wieder; jedes Menſchen
Herz thut er auf und erfüllt es mit den be-
ſeligenden Gefühlen des nahenden zwiefachen
Auferſtehungsmorgens. Das Palmenfeſt, der
Blumenſonntag, der blaue Oſterſonntag, auch
Palmarum domiuica ſind die Namen des
morgigen Sonntags in anderen Gegenden.
Er wird gefeiert zur Erinnerung an Chriſti
letzten Einzug in Jeruſalem auf palmen-

beſtreuten Pfaden. Die Ausſchmückung der
Gotteshäuſer mit Palmen und anderm grünen
Gezweig iſt eine uralte Sitte, die wir ſchon
bei der Feier des jüdiſchen Laubhüttenfeſtes

antreffen. Selbſt Straßen und Plätze, Höfe
und Dächer prangten in grünem Schmucke,
indem man luftige Hütten aus Palmen- und
Weidenzweigen errichtete. Die feſtesfrohe
Menge ſchmückte ſich mit Sträußen von
Citronenlaub, Myrthen- und Weidenreiſern
und Palmenzweigen. Das chriſtliche Palmen-
feſt wurde zuerſt in Griechenland gefeiert und
zwar ſchon im vierten Jahrhundert die
lateiniſche Kirche führte den Palmſonntag
erſt ſpäter ein. Jm oſtrömiſchen Reiche ver-
theilten an dieſem Tage die Kaiſer und
Patriarchen Münzen und andere Werthgegen-
ſtände, die den Namen Palmen führten; das
Volk veranſtaltete feierliche Prozeſſionen. Da
am Tage vor dem Einzuge Chriſti in Jeru-
ſalem die Auferweckung des Lazarus erfolgt
war, nannte man den Palmſonntag auch
Dominica Lazari. Die Sitte, am morgigen
Tage die Gotteshäuſer mit Palmen oder
andern Zweigen zu ſchmücken und die Palmen
dreimal mit geweihtem Waſſer zu beſprengen,
dreimal zu räuchern und ſie dann unter die
Geiſtlichen und Laien zu vertheilen, beſteht
auch heute noch in der römiſchen Kirche. Für
die päpſtliche Reſidenz wird der Bedarf an
Palmen aus den Gärten der Familie Brasca
in San Remo gedeckt, die ſich dieſes Privile-
gium unter Papſt Sixtus V. erwarb. Er ließ
aus dem Cirkus des Kaiſers Nero einen ge-
waltigen Obelisken nach dem Petersplatze
überführen. Dieſe Arbeit wurde von 800
Menſchen und 140 Pferden ausgeführt.
Trotzdem kam er beim Aufrichten derart ins
Schwanken, daß die vielköpfige Menge lautlos
dem kommenden Unglücke entgegen ſah. Da
ertönte der Ruf Waſſer auf die Taue! Er
wurde befolgt die Taue ſpannten ſich ſtraffer,
und der Obelisk richtete ſich wieder auf.
Der Retter in der Noth war ein Matroſe
Namens Brasca aus San Remo geweſen.
Der Lohn beſtand darin, daß ihm und ſeinen
Nachkommen das Vorrecht zugeſprochen wurde,
die zur Ausſchmückung der Kirchen Roms
am Palmſonntage nöthigen Palmen zu
liefern.

Landwirthſchaftliche Winterſchule.
Heute Vormittag um 10 Uhr fand die Schluß-
feier, verbunden mit einer öffentlichen Prüfung
der Schüler ſtatt. Wir gedenken noch darauf
zurückzukommen.

Poſthülfsboten. Auch bei den Poſt-
agenturen ſollen künftig beſondere Unterbeamte,
und zwar Poſthülfsboten, eingeſtellt werden.
Durch dieſe Neuerung wird eine wünſchens-
werthe Entlaſtung der Poſtagenten angeſtrebt.

Ueber die künftige höhere Poſtdienſt-
laufbahn, deren Beſtimmungen, wie uns
von wohl unterrichteter Seite mitgetheilt
wird, bereits im Frühjahr 1900 in Kraft
treten ſollen, verlautet: Die höhere Poſtdienſt-
laufbahn umfaßt die Stellen als Poſtreferen-
dare, Poſtaſſeſſoren, Poſtinſpektoren, Poſt-
direktoren uſw. Die Bewerber müſſen das
Reifezeugniß eines Gymnaſiums, eines Real-
gymnaſiums oder einer Oher-Realſchule be-
ſitzen. Die Beamten werden zunächſt im
techniſchen Poſt und Telegraphendienſte aus
gebildet und müſſen dann ein mehrjähriges
Univerſitätsſtudium, ſelbſtverſtändlich auf
eigene Koſten, durchmachen. Nach Ablegung
der Prüfung zum Poſtreferendar und zum
Poſtaſſeſſor rücken die Beamten bei ſich dar-
bietender Gelegenheit in die höheren
Stellen der Verwaltung als Poſtinſpektoren
und Poſtdirektoren pp. ein. Wer die Prü-
fung zum Poſtaſſeſſor beim zweiten Verſuche
nicht beſteht, hat aus dem Poſtdienſte gänz-
lich auszuſcheiden. Bewerber für die höhere
Poſtdienſtlaufbahn werden auch gegenwär-
tig noch nicht angenommen. Vermuthlich
wird mit der Wiederannahme nicht vor dem
Etatsjahr 1900 begonnen werden.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Armeekorps.
Der Dienſtort wird bei der Einberufung be-
ſtimmt, Königl. Eiſenbahn- Direktion in Halle,
30 Anwärter für den Bahnwärter- und Wei-
chenſtellerdienſt, Bewerber dürfen das vier-
zigſte Lebensjahr nicht überſchritten haben,
zunächſt je 700 M. diätariſche Jahresbeſol-
dung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Bahnwärter je 700 M. Jahresbeſoldung und
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis
240 M. jährlich) oder Dienſtwohnung; der
Bewerbung ſind beizufügen ein beantworteter
Fragebogen und ein von einem Bahnarzt der
Staatseiſenbahn-Verwaltung oder von einem
Staats-Medizinalbeamten ausgeſtelltes Zeug
niß, zu welchem Vordrucke beim Central-
Bureau der Königl. Eiſenbahn- Direktion zu
erbitten ſind, ferner die im Fragebogen be
zeichneten Ausweiſe. 1. April 1899: Drei
Annen Hohne, Nordhauſen Wernigeroder
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M. 1. April 1899: Groß-Salze, Magiſtrat
Groß-Salze, 2 Feldhüter, auf dreimonatige
Kündigung, Anfangsgehalt 750 M. 1. Mat
1899: Gardelegen, Magiſtrat, Feldhüter auf
4wöchige Kündigung, 240 M. jährlich.
Sofort: Gardelegen, Magiſtrat, Wallwärter,
auf 4wöchige Kündigung, 150 M. jährlich.

1. Juli 1899 Greußen, Kaiſerl. Poſtamt,
Landbriefträger, auf 3 monatige Kündigung,
ſpäter auf Lebenszeit, 700 M. Gehalt und
72 M. Wohnungszuſchuß, Gehalt ſteigt bis
900 M. jährlich. 1. April 1899: Hettſtedt,
Magiſtrat, Polizeiſergeant, Alter nicht über
35 Jahre, auf Lebenszeit, 1000 M. 1. Juni
1899: Stadt Leimbach, Magiſtrat, Nacht-
wächter, auf 4wöchige Kündigung, 250 M.
jährlich. Sofort: Salzwedel, Magiſtrat,
StadtWachtmeiſter, auf Lebenszeit, 900 M.
Gehalt jährlich, ſteigend von 5 zu 5 Jahren
um je 100 M. bis zum Höchſtbetrage von
1200 M.,

1. Mai 1899: Saigerhütte, Amtsvor-
ſtand, Amtsdiener für den Amtsbezirk Ober-
wiederſtedt des Mansfelder Gebirgskreiſes, auf
monatliche Kündigung, 60 M. Gehalt monat-
lich und 60 M. Kleidergelder jährlich Neben
einnahmen ca. 30 M. jährlich, nicht garantirt,
Verbeſſerung nicht ausgeſchloſſen. Sofort:
Torgau, Magiſtrat bezw. n r
Nachtwächter, auf 4wöchige Kündigung, 1,25
M. für die Nacht. 1. Juli 1899: Uder
(Kreis Heiligenſtadt), Landrathsamt Heili-
genſtadt. Gemeindeförſter, 1000 M.
Sofort: Wernigerode, Amtsgericht, Lohn-
ſchreiber, auf Kündigung, monatlich bis 30 M.

Sofort: Zörbig (Kreis Bitterfeld), Magi-
ſtrat, Polizeiſergeant, auf Lebenszeit, 850 M.
Gehalt und 72 M. Kleidergelder, Mieths-
wohnung oder 120 M. Miethsentſchädigung,
das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren bei zur

Zufriedenheit ausfallendem Dienſt bis zum
Höchſtbetrage von 950 M.

Theater in Merſeburg. Herr Fritz
Kugelberg, zur Zeit Regiſſeur am Thalia-
theater in Halle a. S. und vordem in gleicher
Stellung am Braunſchweiger Hoftheater, wird
am erſten Oſterfeiertage im Theaterſaale der
„Reichskrone“ eine theatraliſche Vorſtellung
veranſtalten. Herr Kugelberg hat hierfür eine
d bewährter Schauſpielkräfte gewonnen;
das Programm iſt ſehr intereſſant zuſammen-

geſtellt, es bringt eine Geſangspoſſe, ſowie
verſchiedene Ballet-Einlagen unter Leitung
won Frl. Hermine Vollmann,
Ballerina vom

der Prima
Hamburger Eentralhallen-

Theater

Provinz und Umgegend.
Lauchſtedt, 21. März. Jn der am letzten

Freitag ſtattgehabten Turnraths Sitzung
wurden in den Central-Ausſchuß für das be-
vorſtehende Gau-Turnfeſt des Nordoſt-
thüringer Gaues gewählt: Als 1. Vorſitzen-
der Herr Vöſchel sen., als 2. Vorſitzender Herr
Friedr. Lehmann, als Schriftführer Herr
P. Menzel und als Kaſſirer Herr F. Rühle-mann. Herr Bürgermeiſter Steinbruck hat in

dankenswerther Weiſe den Ehrenvorſitz über
nommen. Zur Abhaltung des Feſtes wurden
der 15., 16. und 17. Juli d. J. beſtimmt undals Feſtplatz definitiv der ſüdliche Plan am
früheren Lauterbach'ſchen Eiskeller feſtgeſetzt.
Die Wahl der Unterausſchüſſe findet nach
Oſtern ſtatt.

Lochau, 21. März. Geſtern wurde der
zum hieſigen Rittergute gehörige, unweit
Weſenitz gelegene große Teich ausgefiſcht.
Der Beſtand war beſonders reich an Karpfen
und Schleien, auch Aale wurden mit gefangen.
Während die Tafelfiſche nach Halle zum Ver-
kauf kamen, wurden die ſogenannten Satz-
karpfen in andere Teiche verſetzt. Die Aale
wurden vor 4 Jahren in Fingerlänge in den
Teich geſetzt und hatten jetzt das ſtattliche
Gewicht von I Pfund erreicht.

Dieskau, 21. März. Mit donnerähn-
lichem Getöſe ſtürzte geſtern gegen 210 Uhr
bei einem ſtark r SüdweſtWinde der
zur Grube Delbrück gehörige ca. 30 m hohe
Fabrikſchornſtein zuſammen. Da der
Grubenbetrieb eingeſtellt worden iſt, ſollte
auch dieſer Schornſtein zu Falle gebracht
werden und war ſchon länger unterfahren
worden. Die allgemeine Annahme, daß er
ſeiner ganzen Länge nach umſtürzen würde,
ging nicht in Erfüllung, vielmehr brach er
zuſammen.

Delitz am Berge, 23. März. Aus hie-
ſigem Orte werden nächſten Sonntag 28
Kinder (15 Mädchen und 13 Knaben) kon-
firmirt. Eine Anzahl derſelben wurde
wiederum, wie alljährlich, von Frau Amts
rath von Zimmermann reichlich beſchenkt.
Es erhielten 8 Mädchen je ein ſchwarzes Kon-
firmationskleid und 5 Knaben je einen

Die Beſchenkten ſindgrößeren Geldbetrag.

außerdem 100 M. Kleidergelder.

m

Kinder von Arbeitern, welche auf den von
Zimmermann ſchen Gütern beſchäftigt ſind.

Eisleben, 23. März. Die I19 jährige
Hulda gimmermann, welche an Melancholie
leidet, hat am 20. d. M. die elterliche Woh-
nung verlaſſen und iſt nicht wieder zurück
gekehrt. Vorgeſtern Abend gegen 10 Uhr
wurde eine ſehr ſtarke Erderſchütterung
verſpürt, welche beſonders auf der Bahnhof-
ſtraße, Geiſtſtraße c. wahrgenommen wurde.

Quedlinburg, 24. März. Der frühere
Komtoriſt der Firma Kramer hier, der etwa
Nachmittag gegen 5 ühr im Brühle. Um
ganz ſicher in den Tod zu gehen, hat er zwei
Revolver gebraucht, die er zu gleicher Zeit
abdrückte, der Tod muß auf der Stelle einge-
treten ſein, denn das Gehirn iſt vollſtändig
durchbohrt. Man vermuthet, daß B. im Zu-
ſtande geiſtiger Umnachtung ſeinem Leben
ein Ende machte, da ſeine Vermögensverhält-
niſſe wohl geordnet ſind. Er hinterläßt eine
Frau und drei Kinder, darunter ein er-
blindetes.

Magdeburg, 23. März. Einen un-
freiwilligen Ritt, der dem Betreffenden
leicht das Leben koſten konnte, mußte Sonn-
abend Nachmittag der in der Annaſtraße
wohnende Reiſende Sandrog unternehmen.
Derſelbe fuhr mit ſeinem Fahrrad, als er
zwei an der Rottersdorfer Straße haltenden
Straßenbahnwagen ausweichen wollte, direkt
gegen die Wagenſtange eines ihm entgegen
kommenden mit zwei Pferden beſpannten
Wagens. Die erſchrockenen Pferde gingen
durch, während S. auf der Wagenſtange ſaß
und bei der tollen Fahrt mit dem Kopfe
nach unten zu hängen kam. Hätte er ſich
dabei nicht krampfhaft feſtgehalten, würde er
ſicher unter die Hufe der Pferde oder die
Räder des Wagens gekommen ſein. Glück-
licherweiſe gelang es dem Führer des Wagens,
die Pferde, nachdem ſie ein Stück gelaufen
waren, zum Stehen zu bringen, worauf S.,
der nur geringe Verletzungen, wohl aber
einen furchtbaren Schrecken davongetragen
hat, aus ſeiner drangvollen Lage befreit
werden konnte. Das Fahrrad war voll
ſtändig ruinirt.

Nordhauſen, 23. März. Der ſeit Sonn-
tag eingetretene ſtarke Schneefall hatte
zwar bis geſtern ein Ausbleiben der Harz-
querbahnzüge auf den oberen Stationen noch
nicht verurſacht, doch mußten von Jlfeld an
immer zwei Maſchinen in Thätigkeit treten,
um bei den großen Steigungen die Schnee-
wehen, die der Sturmwind über Meterhöhe
aufgethürmt, durchbrechen und rechtzeitig ein-
treffen zu können. Der Beſuch der
Wernigeröder, zum erſtenmal ausgeführt auf
der Harzquerbahn, geſtaltete ſich geſtern
Nachmittag zu einem recht gemüthlich ver-
laufenen Feſte. 40 Herren aus den Gemeinde-
körperſchaften von Wernigerode und auch
einige Herren aus Benneckenſtein hatten von
der Liebenswürdigkeit der Betriebsleitung
Gebrauch gemacht und die erſte Probefahrt
von Wernigerode nach hier unternommen.
Die trotz einzelner Schneewehen ſchöne und
glückliche Fahrt nahm etwas über drei
Stunden in Anſpruch. Jm „Römiſchen
Kaiſer“ fand ein Diner ſtatt, an dem ſich auch
15 Herren aus den hieſigen ſtädtiſchen
Körperſchaften betheiligten.

Vermiſchtes.
Leipzig, 24. März. Unſere Univerſität hat

wiederum einen ſchweren Verluſt erlitten. Der her-
vorragende Phyſiker und Chemiker, Geheimer
Hofrath Prof. Guſtav Heinrich Wiedemann, der
1871 Profeſſor der phyſikaliſchen Chemie an hieſiger
Univerſität wurde und 1887 die Profeſſur für
Phyſik und die Leitung des phyſikaliſchen Jnſtituts
übernahm, iſt heute früh geſtorben. Seine Forſchungen
gehören zum größten Theil der Elektrizitätslehre
und dem Magnetismus an.

Die Lungentuberkuloſe,
ihre Entſtehung, Verhütung und

Heilung
von Profeſſor Carl Fraenkel in Halle a. S

(1. Fortſetzung.)
Hatte die Koch'ſche Großthat ſo das Weſen

der Krankheit enthüllt, ſo ſetzte ſie uns
weiterhin auch in den Stand, die Wege der
Verbreitung, der Anſteckung und Ueber-
tragung unter natürlichen Verhältniſſen auf-
zudecken. Von drei verſchiedenen Eingangs-
pforten aus kann der Tuberkelbazillus in
unſern Körper eindringen: von der äußeren
Haut oder den Schleimhäuten, vom Magen-
darmkanal und von den Lungen. Dieſe
letztere Möglichkeit iſt ohne Zweifel die
wichtigſte. Zwar erfordern auch die beiden
anderen vollſte Beachtung, und namentlich
die Aufnahme von den Verdauungswerkzeugen,
mit den Nahrungsmitteln, ſo beſonders der
ungekochten Milch perlſüchtiger Kühe iſt für
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Nummer 73. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllſtuſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 26. März
die Entſtehung einer tüberkulöſen Jnfektion
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung.
Aber gegenüber der Lungenſchwindſucht tritt
doch auch ſie in den Hintergrund, und alſo
wird uns hier in erſter Linie die Frage be
ſchäftigen müſſen: wie gelangt der Tuberkel-
bazillus in die Lungen. Die Antwort lautet,
daß das zumeiſt auf dem geradeſten Wege,
nämlich mit der Athemluft geſchieht, und
vielfache, ſorgfältige Unterſuchungen haben
uns auch über die Bedingungen aufgeklärt,
unter denen die gefährlichen Keime in die
Luft gerathen, um ſie zur Trägerin des An-
ſteckungsſtoffes zu machen. Das iſt einmal
der Fall, wenn tuberkulöſe Abſonderungen,
vor allem der Auswurf Schwindſüchtiger,
Gelegenheit finden, zu vertrocknen und zu
verſtäuben. Die Bazillen überdauern dieſen
Vorgang ohne Schaden, werden mit den
kleinen Theilchen, an denen ſie kleben, auf-

Menge feinſter, mit bloßem Auge kaum ſicht-
barer Bläschen und Tröpfchen von uns, die
ſich dann in unſerer Umgebung verbreiten.
Hält man ſich einen Handſpiegel in etwa
50 cm Entfernung vor den Mund und be-
ginnt nun beiſpielsweiſe zu zählen, oder zu
buchſtabiren, ſo vermag man ſich bald davon
zu überzeugen, daß die blanke Fläche mit
derartigen winzigen Spritzen beſetzt iſt. Be
obachtungen der jüngſten Zeit haben nun
gezeigt, daß auch an dieſen Gebilden Keime
haften und mit ihnen ihren Weg in die
Lüfte nehmen können, und gerade für die
Tuberkuloſe iſt dies ſogar durch beſondere
Unterſuchungen über jeden Zweifel erhoben
worden.

Aus dieſen Thatſachen ergiebt ſich, daßjeder Schwindſüchtige für ſeine Mitmenſchen
im engeren oder weiteren Umkreiſe eine Quelle
der Gefahr darſtellt, indem er Bazillen aus-
ſtreut, die dann durch die Luft verſchleppt

nur Statt zu haben, wenn es ſich um weit z reichen Wetters, und im Jahre 1888 ſank
vorgerückte Fälle des Leidens mit großen das Thermometer am 16. März noch bis
Höhlen in den Lungen handelt, aus denen 12,4 Grad, und die Schneedecke erreichte in
immer neue Mengen von Tuberkelſtäbchen den Tagen vom 20. bis 22. März die Höhe
in die oberen Luftwege und in die Mund- von 25 CEentimeter. Jm ſcharfen Gegenſatz
höhle gelangen. hierzu ſtand der März 1896, wo in der Zeit

(Fortſetzung folgt.) vom 19. bis 26. März das d Wer Rieg
Mittags faſt ſtets auf 19 bis 20 Grad ſtieg,Kleines Feuilleton. ſo d di Zenperotge oft 13 bis 14 Grad

Der ſtarke Kälterückfall der letzten über der normalen lag.
Tage kommt, nachdem man den diesjährigen Poſt- Fahrräder in Japan. Diemilden Winter ſchon gänzlich abgethan Japaniſche Poſtverwaltung macht neuerdings
glaubte, ganz überraſchend. Die Temperatur, von einer weit ausgedehnten Verwendung

der Fahrräder Gebrauch; insbeſondere werden
letztere bei der Telegrammbeſtellung benutzt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. März. Meiſt heiter. Lebhafte Winde.
27. März. Stellenweiſe Nachtfroſt.

ca lroehhchcha]3ss zAus dem Geſchäftsverkehr.

die oft ſchon ganz frühlingsmäßig war, ſinkt
in Folge der durch die Schneedecke begünſtig
ten Ausſtrahlung auf einen für dieſe Jahres-
zeit ungewöhnlich niedrigen Punkt hinab.
Man iſt raſch bei der Hand, dergleichen ab-ſonderliche Witterung verhältniſſe als noch
nie dageweſen hinzuſtellen, doch bemerken wir,
daß ſolche Kälterückfälle und ſtarken Schnee-gewirbelt und können alſo eine ſogenannte

„Stäubcheninfektion“ hervorrufen. Daneben werden. Aber zum Glück geſchieht das nicht fälle, wie ſie in dieſen Tagen eingetreten d Der Geſammtauflage unſerer heutigen
aber kommt nach neueren Forſchungen noch immer und mit Nothwendigkeit. Die ſind, in der zweiten Hälfte des März nicht Nummer iſt eine Metra-Beilage der
ein anderes Ereigniß hier in Betracht. Beim Stäubcheninfektion wird ſich vielmehr nur gerade zu den Seltenheiten gehören. Jm bekannten r r e wen
Huſten, Nieſen, aber ſelbſt lauten Sprechen vollziehen können, wenn ausgeworfene Theile Jahre 1891 hatten wir eine vom 20. März m der r n lerſenen
S geben wir eine größere oder geringere l vertrocknen, und die h e n bis 5. dauernde kalten, ganz beſonders empfehlen.

Die
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erliner Abendpot
mit zwei Beilagen: Deutſches Heim“ und „Der Gerichtsſaal“.

hat die weiteſte Verbreitung in Deutſchland,
nur Mark 50 Pfennig

vierteljährlich (wom 1. April bis 1. Juli)
bei allen Poſtanſtalten zu abonniren.

Inventar-Auktion
in Bröditz b. Theißen.
Dienſtag, den 4. April 1399,

Vormittags von 101 Uhr ab,ſoll im Gute Nr. 1 zu Bröditz (zehn

Minuten vom Bahnhof Theißen)
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jn
ventar, insbeſondere:

ne

ede: en e ca Ken
praktischste Neunheit!

Proben sendet

m m nee
W

als höchste, als roizvollste, a

Keter 1.5d bis 5.5d Mk.

Man verwende ausschliess-
lich J. V O L zur Pflege der
Haare und vergeude keineS Zeit nutetos mit Anwendung

vielfach schädlicher, ofte schon ranziger Pomaden i
h kiger und fehlerhafter Kopf-

e o ässer, 80 harſer oft schoin-de Ihafter Tinkturen und ge-
E haltloser FPssengen, die viel-für de Haar leicht nur durch einen schö-

nen Geruch über ihre Werth-
fosigheit himoegtäuschen. JAVOI, ist
von slauttich vereidigten Chemikern voll-
kommen unschädltienh befunden Glängende
Zeugnisse. Zur naturgemässen Förde-
rung des Hacariouchses euwefellos das
Beste und Vertrauen digste auf dem
Gebiete vernünftiger Haarpftege. Flaschoe
M. 2.- in feinen Parfümerien, Proge-

rien, auch in vielen Apotheken.

Stadttheater Halle.
Sonntag, den 26. März 1899,Nachmittags 3 ühr. (1631

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.
Cavalleria ruſticanga.

Hierauf:
Die Dienſtboten.

Luſtſpiel von R. Benedix.
Zum Schluß:

Jm Reich der Rünſte.
4 Pferde,
27 St. Kühe u. Kalben,
3 Bullen,
2 Zugochſen,

Schweine,
4 Wirthſchaftswagen,
1 Breſchwagen,
1 Getreidemäh- Maſchine

(Garbenbinder),
Säemaſchine,
Dreſchmaſchine,
Häckſelmaſchine,

1Rübenſchneidemaſchine,

1 Gliederwalze,
1 Ringel-Walze,
2 Krimmer,
Ackerpflüge, Eggen und verſch.

Eiſenb.

liefern franko jeder Bahnſtation
in reellſten Qualitäten und zu billigſten Preiſen.

Plaut Sohn,

Auch nur mit a und Sperr oder Teigwaaren her-
geſtellte Suppen werden vorzüglich bei

gefügt, genügen.

von
Emil Frahnert, Entenplan.

n n mit e ma e mWaſſerdichte Segellueche,

Waggon-Decken, Zuckerſäcke, Preßtücher,
Rohleinen, Drilliche, Regendecken, Pferdedecken,

Planen und Säcke jeder Art,
an

Weberei nud Fabrik in Tewenſn

Verwendung vonwovon wenige Tropfen, nach dem Anrichten zu-
Zu haben in Original-Fläſchchen

35 Pf. an bei Leopold Meißner, Jnh.

die Herren Landwirthe,

Abends 7 Uhr:
Das Nachtlager in Granada.allen feinen Parfüme-

aueh in vielenAvothel t M Hierauf:Apotheken. u MerseburgPaul Berger, Drogerie. (307 Grossmama-

n S Welt-Panorama.Tüchtige r CLetzte Woche.

Monteure Nur bis Mittwoch Abend.
Die italieniſche Riviera.

für Dampf- und Aiegelei-
maschinen für dauernde

San Remo. Villa Firio.
Beſchäftigung bei gutem Ver

Genua. Florenz. Piſa.
tdienſt von bedentender Fabrik Neueſte Aufnahme.

der Ziegeleibranche ſofort

u engagiren Wochen-Kalender
geſucht. f. die Zeit v. 26. März bis 2. April.

(für n serenten ung ten itlie heo Aufnahme

Anerbieten nimmt die An-
noncen- Expedition von Rudolf

Merſeburg.

Moſſe, Berlin SW., unter
D. B. 606 entgegen. (1032

7u haben in
rien. Drogerien

(991

M(3780

andere zur Wirthſchaft gehörige
Gegenſtände, ferner ca. 250 Schock
Roggen und Weizen, ca. 300
Centner Kartoffeln, ca. 500
Centner Futterrüben, Heu- und
Strohvorräthe, öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Baarzahlung
verſteigert werden. (1030

900,000 M.5 2

e u

e r e r e7 a r 7 5

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig.

Geldschränke,
feuer-, fall- und diebesſichere Fabrikate wekunden wir hierdurch öffentlich Gotthardtsſtraße 3 II.

erſten Ranges (255 unſeren herzlichſten Dank, welcher b ſtraß g n den 3 März, n

v J J 2 un F vallein Hrn. C. B. F. Rosenthal. 8 Uhr, Tivoli Kolonial-J. C. Petze Id, Max Wirth, Gotthardtsſtr. 40, geſellſchaft, Verſammlung.

Inſtituts- und Privatgelder auf
Acker jederzeit zahlbar auszuleihen.

s H. Silberberg
S Bankgeſchäft in Halberſtadt.

Pianino-
und Billard Verkauf.

Ein noch ziemlich neues, wenig ge-
brauchtes, ſehr gut im Tone klingend.,
kreuzſaitig. Pianino, ſowie ein ſehr
gut erhalt. franzöſ. Billard m. all.
Zubehör, ferner 31 Dtzd. eiſerne
Gartenſtühle, 5 Stück desgl. Tiſche,
3 ſchöne Konzerttafeln, 4 Oelgas-
gartenlaternen, ſollen wegzugshalb.
billigſt verkauft werden. (1023
Shafſtedt. Gaſtwirth Seeburg.

Arbeitsbücher
für männliche und weibliche Arbeiter
vorräthig.

Kreisblatt-Druckerei.

2 W e e e tr c W 2c e e et raen 3 n e r her ec t c e S

Zum Wohle aller Nervenleidenden

Spezialbehandlung nervöſer Leiden,
München. Bavariaring 33, gebührt,
durch deſſen vorzügliche, altbewährte,
briefliche Behandlungsweiſe unſere
Tochter von ihrem ſie ſchon jahrelang
quälenden Nervenleiden wie heftige

Sonntag, den 26. März, Kaiser
Wilhelms Halle 7 Uhr
Abends Jünglings-Verein, Feier

Zum 1. April ein für Confirmanden. Montag,
möblirtes Zimmer den 27. März. Abends 3 Uhr

zu vermiethen. Herzog hristian““ Generalverſammlung der Ackerbeſitzer.

Färberei u. chem. Waſchanſtalt, Halle
empfiehlt ſich zum Reinigen und Staatthenter
Färben ungetrennter Damen und Somigg Mchm 3 Uhr
Herren-Garderobe, Möbelſtoffe u. dgl. 7trdg, An2 Cavalleria ruſticanga. Die Dienſt-

e

Speciglität ChemiſcheSpecialität: Chemiſche Waſchanſtalt. boten Jm Reich der Künſte

Stärken, pro Meter von 14 Pf. an,verzinkten Stachelzaundr aht,
verz inkte Sand- und Chili-

Durchwürfe
mit und ohen Geſtell empfiehlt in
bekannt größter Auswahl

Alb. Bohrmanns Nachf.,
W. Seibicke, Eiſenhandlung,

Gotthardtsſtraße.

(912

29. Januar 99. Albert Rothe u. Frau.

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

Abends 7 Uhr ab in der „Kaiſer
Wilhelms Halle“ eine
Abendfeier für Conſirmanden
ſtatt. Zu dieſer Feier laden wir die
neuconfirmirten Jünglinge mit ihren

(975

F5 P 9 w 2u Blutandrang zum Damen- Garderobe mit reichſtem Be San Abends 71, Uhr:
Kopf, Schwindel, Herzklopfen U. ſatzkann ungetrennt chemiſch gereinigt 9 nntag n 8
Zittern der Glieder in wenigen werden, ebenſo Herrenkleider, Uni- Nachtlager in Grangada. Groß-

J J o CWochen befreit wurde u. können wir formen, Teppiche u. dgl. (900 mama. Montag u ihrmann
nur jedem Nervenleidendenin ſeinem z28 Henſchel. Dienſtag: Mignon.
eigenen Jntereſſe empfehlen, eine mi Mittwoch: Großmama. Jmeigenen Jntereſſe empfehlen, eine mit S J Mittwoch: oßmama. JPrima ſo geringen Koſten verbunde auf Evang. Jünglings- Reich der Künſte. Donners-
J o p r 7 9verzinktes Brahtgefecht brietlichem Wege leicht durchführ- t r tag: Lohengrin. Freitag ge-bare Kur bei Herrn Rosenthal zu Werein. ſchloſſen.

in allen Maſchenweiten, Höhen und verſuchen. Plotha bei Weißenfels. m find os n 14 u Am Palmſonntag findet von Tor

Kreisblatt-Druckerei. Der Vorſtand.

z fürSchulabgangsZeugniſſe
Angehörigen, ſowie alle Freunde zu haben in der
unſerer Beſtrebungen herzlich ein. Kreisblatt-Druckerei.
Schulkinder haben keinen Zutritt.
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Jnhaber Albert Henze,Poſtſtraße 21. Halle a. 8,. Gegenüber der Hauptpoft.

Tuchhandlung mit Anfertigung feiner Herrenkleider nach Maaß,
beehrt ſich den Eingang ſämmtlicher

Neuheiten für Frühjahr und Sommer S
ganz ergebenſt anzuzeigen. (1029Ja i für e5 Be c c y 7n r u e S r hn r e u tt 5 r C va 3 e e u Be

9 e v r hF 3

e e wen et r 1 n Worte m r74 n e v x Sn a7 t 7 v. e t e re e
7

Gr. Stein ſtraße c9.

Sonntag, den 26. März.

e n

Halle g.
S

Möbelfabrik
Wir empfehlen unſere Neuheiten in:

vollſtändigen 3immer-Einrichtungen, povie Möbeln,
Salon rarnituren mit Seidenstoffe, Gobelin- u. e
h Dekorationen nach newesten Entwiürfen,. eSpecialitä ät: BrautAusſ tattungen

von den einfachſten bis zu den vornehmſten zu anerkannt mäßigen Preiſen.

Eingerichtete Muſter Himmer
in allen Stil- und Holzarten.

Jn der Jnventur zurückgeſetzte Möbel zu bedeutend ermäßigten Preiſen.
Cataloge und Muſterbücher ſtehen gern zu Dienſten. Koſten -Anſchläge bereitwilligſt.

Preisgekrönt auf Welt und Jponſtrie Ausſtellnngen.

9 T 4 4 rn s W e 55v 4 e r 3 v e 75h v S ter d e c em 2 v 9 S eo ehe r ehe e ex d W J wer u i e e sh h d v c r rt Be 73 i l ehe e

Allerfeinſtee MNodes. Süssrahm-hargarine
Sämntliche Neuheiten der Saiſon

H i t E zum Waſchen und Färben werden angenommen. Da 77 o Pfd.

Bertha r Marke M
Geſetzlich geſchützt.9009099099 9000090000Zur Frühjahrs- Saiſon empfehlen wir Aedin n

Ceppibe Tiſchdecken, Gardinen S Sorte d. 60 f. I.
Sorte Pfd. 50 Pf., IV. Sorte

2 und St or es, Hug ar oule aur. à Pfd. 40 Pf. Garantirt reines
Feine hooorationen mit Stickerei. Schweineſchmalz à Pfd. 50 Pf.,

do. mit Aepfeln und Zwiebeln
Möbelbezüge in Baumw., Wolle und Seide. durchbr. à Pf. 55 Pfg., amerik.

garant. reines Schweineſchmalz
inolenum als Zimmerbelag, Teppiche u. Läufer.

Alle Sorten Tiſch-Wachstuche.
à Pfd. 45 Pf., echt Schweizer,

rohe Jroitzsch, Halle a. S
Limburger und Thüringer Land-

1016) gr. Ulrichſtraße 1, am Kleinſchmieden.

käſe, ſowie diverſe Wurſt empfiehlt

A. 2Bauer,

e
I Prima naturreiner

416) kl. Ritterſtr. 6 a.

Sff. Apfelwein,
15000 Pracht-Hetten

ohne Zuſatz, wie Waſſer, Zucker 2c. Cryſtallhell, haltbar, milde.

wurden verſ., ein Beweis, wie be
liebt m. ueuen Betten ſind. Ober-,Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich

Billigſte Bezug squelle! Preisliſten, event. Proben gratis und franco.
Wir bitten, um Verwechſelungen mit einer anderen Kelterei am Platze

zu vermeiden, genau auf unſere Firma zu achten. (1034

Bettfedern gef., zuſ. 12 M., prachtv.
Hotelbetten nur 17 Mart, Herr

Obſtverwerthungs Genoſſenſchaft Soeſt, e. G. m. b.
Soest i. Weſtf.

ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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JonESDEN,
H. Baar, Merseburg.Vertreter:

99999909999

29

90999009000

Fabrik von
IPIPZIG- aKgl. Sächs. u. c umän. Hoflieferanten.

BilIIi, praktisch, elegant,r von Leinenwäsche kaum u unterscheiden. t
S Uusserst vortheilbaft.

Diese Handelsmarke trägt jedes Stück.
Vorräthig in Merseburg bei: Otto Schultze Sohn. Franz

Seyffert,. Oscar Donner., Carl Reuber., Julius Vell. (888

In Gebrauch Wapfen, nur 221 M. Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be

trag retour. (3042A. Kirſchberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12.W ErJ r
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